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Nr. 396. Mittag Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
ainz, 25. Auguſt. Die Plenarſitzung des deutſchen Juriſten⸗ 

tages wurde heut Vormittag um 9 Uhr durch Dr. Rizy, Sectionschef 
im k. k. Juſtizminiſterium zu Wien, eröffnet. Es folgten die Präſi⸗ 
dentenwahlen, wobei der Geheimerath v. Wächter aus Leipzig zum 
Präſidenten und der General⸗Staatsanwalt Dr. Schwarze aus Dres: 
den, der Sectionschef Rizy aus Wien, der Präſident Dr. Knyn aus 
Mainz, der Stadtgerichtsrath Graf Wartensleben aus Berlin zu Vice— 


präſidenten gewählt wurden. 


Mainz, 25. Aug. Der Juriſtentag hat folgenden Beſchluß ge: 
faßt: Der Richter hat gegebenen Falls über das verfaſſungsmäßige 
Zuſtandekommen von Geſetzen und Verordnungen zu befinden, und hat 
nur ein mit Zuſtimmung verfaſſungsmäßiger Stände erlaſſenes Geſetz 
anzuwenden. 


Der Fürſtentag. 

Frankfurt a. M., 24. Auguſt. In der heutigen Sitzung 
der Fürſtenverſammkung wurde, wie bereits telegr. berichtet, der dritte, 
die Bildung des Direktoriums betreffende Artikel in etwas veränderter 
Faſſung angenommen. Das Direktorium beſteht aus 6 Mitgliedern. 
Oeſterreich, Preußen und Baiern führen jedes eine Stimme darin. Die 
drei anderen Königreiche (Sachſen, Hannover, Würtemberg) führen die 
vierte Stimme nach einem beſtimmten Turnus; das Wahlprinzip wurde 
hier abgelehnt. Der Kurfürſt von Heſſen und die 7 Großherzoge wäh: 
len aus ihrer Mitte das fünfte, und alle andern Fürſten und die 
freien Städte das ſechſte Mitglied. Bei Artikel 5 (Präſidium) kam das 
Alternat im Vorſitz zur Sprache und es wurde beſchloſſen, daß hier⸗ 
über die beiden Großſtaaten ſich unter einander verſtändigen ſollten. 
Hierauf wurde noch Artikel 6 (allgemeine Beſtimmung über die Befug⸗ 
niſſe des Direktoriums und Bundesraths) angenommen. — Für die 
auf morgen angeſetzte Sitzung ſtehen Artikel 8 (Krieg und Frieden), 
11 Gundesgeſetzgebung), 14 (Bundesfinanzen), 16 (Zuſammen⸗ 

etzung der Verſammlung der Bundes-Abgeordneten) 
und 18 (Einberufung, Vertagung und Auflöſung der Verſamm— 
lung) auf der Tagesordnung. Es wird dieſe Verhandlung daher von 
großer Wichtigkeit ſein. Nach Allem ſcheint Oeſterreich mit den König- 
reichen in allen Hauptpunkten einig, und es ſteht daher die Erledigung 
des ganzen Entwurfs in wenigen Tagen zu erwarten. Zur Berathung 
der noch nicht vollſtändig feſtgeſtellten Artikel werden dann die Miniſter 
zuſammentreten. — Baden hat ausdrückliche Verwahrung dagegen ein: 
gelegt, als bedeute die Anerkennung des Entwurfs als „geeignete 
Grundlage“ eine bindende Verpflichtung in Betreff aller weſentlichen 
Punkte, wie Oeſterreich ſie deutet. Auch einige kleinere Fürſten (man 
nennt Altenburg, Mecklenburg⸗Strelitz und Luxemburg) ſollen ſich in 
ähnlichem Sinne verwahrt haben. Als Vorausſetzung der praktiſchen 
Durchführung wird angeblich allgemein angeſehen, nicht nur, daß die 


Kammern ſpäter zuſtimmen, ſondern auch, daß Preußen ſich anſchließt. 
Dies iſt wohl ohne Zweifel die Anſicht der meiſten Fürſten; daß aber 


Oeſterreich bereits früher ausdrücklich angekündigt hat, daß es die Bil⸗ 
dung eines Sonderbundes erſtreben werde, wenn Preußen draußen 
bleibe, habe ich ſchon in einem früheren Berichte mitgetheilt und kann 
es nur beſtätigen. (N. Z.) 


Preußen. N 

Berlin, 25. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Dirigenten und erſten Lehrer Stenzel 
an der jüdiſchen Schule in Gneſen den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, und dem Schäferknecht Ernſt Rüdiger zu Lohnig im Kreiſe 
Striegau die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Rath Wilh. Schmitz in Köln zum Ober⸗Tribunals⸗Rath; 


ſo wie den Seminar⸗Direktor Hauptſtock zu Graudenz zum Regierungs- 


und Schul⸗Rath bei der königlichen Regierung zu Oppeln zu ernennen; 
und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Heimann in Köln den Charakter 
als Sanitätsrath zu verleihen. 
Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem penſionirten 
Steuer⸗Einnehmer Johann Friedrich NN zu Schwedt a. O. die Crr 
laubniß zur werfe der von des Königs von Schweden und Norwegen 
Majeſtät ihm verliehenen ſilbernen Medaille „für Tapferkeit im Fig, ar 


[Se. Mai. der König] gedenken am 30, oder 31. Auguſt von 


Baden⸗Baden hier einzutreffen. J. Maj. die Königin werden zum 


Gebrauch ihrer Kur den Monat September hindurch noch in Baden⸗ 


Baden verbleiben. 


[Prinz Albrecht.] Die ſeit zwei Tagen eingetretene Beſſerung 
im Befinden Sr. kgl. Hoh. des Prinzen Albrecht (Sohn) ſchreitet fort. 
Die Nacht verlief ruhig. i 

18. königl. Hoh. die Großfürſtin Marie, Herzogin von 
Leuchtenberg, welche geſtern von St. Petersburg hier eingetroffen 
und im Faif, ruſſ. Geſandtſchafts-Hotel abgeſtiegen iſt, gedenkt dem Ber: 
nehmen nach heute Abend von hier die Reiſe nach der ſüdlichen Schweiz 
über Frankfurt a. M. fortzuſetzen. 

[Das Befinden des Staats-Miniſters a. D. v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweggl ift jetzt fo befriedigend, daß nur noch die Herſtellung 
der ſehr geſunkenen Kräfte zu wünſchen übrig bleibt. Zu dieſem Ende 
wird derſelbe vorausſichtlich Mitte k. Mts. Scheveningen verlaſſen und 
ſich nach Badenweiler begeben. 

[Eine dritte preußiſche Depeſche in der deutſchen Frage.] 
Aus Frankfurt iſt der „B. A. 3.“ der Wortlaut einer Depeſche mit: 
getheilt worden, welche der preußiſche Miniſter des Auswärtigen am 
13. d. aus Gaſtein an den preußiſchen Geſandten in Wien gerichtet 


hat, und auf welche er ſich in feiner (bereits mitgetheilten) Depeſche 


vom folgenden Tage bezieht. Die Depeſche vom 13. d. lautet: 

„Gaſtein, 13. Auguſt 1863. Sr. Excellenz dem Herrn Freiherrn 
b. Werther zu Wien. - Kar: / 

Ew. ꝛc. überſende ich anliegend Abſchrift eines Promemoria, welches 
Sr. Maſeſtät dem Könige, e an un a e ach an 
em Kai ich in Gaſtein a r Einladung nach Frank⸗ 
8 Kaiſer von Oeſterreich et Haun für diese 5 nac i le 
abſichtigten Reformvorſchläge ſelbſt darzulegen. N 

Diehes Ara 155 Aka durch ſeinen Inhalt, wie durch die Art 
er Mittheilung eine ſo weitgreifende Bedeutung, daß es nicht allein Gegen⸗ 
Kan der ernſteſten Erwägung werden mußte, ſondern auch das Bedür niß 
ernerer Aufklärung für uns dringend hervorruft. Rh 
Was uns in demſelben ganz beſonders hat Aberraſchen müſſen, iſt näm⸗ 
lich die Art, wie die Vorſchloge zu einer organiſchen Reform der Bundesver⸗ 
a ung durch de 8 e iel ei che die Grundlage des 

unde 8 je in Frage stellen. 
e ir in, die Bundesverträge, deren gewiſſen⸗ 


Durchführung wir ſeit faſt einem halben Jahrhundert, durch materielle 


0 


— 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


unſerer eigenen 


Leiſtungen und durch den Verzicht auf eine freiere 1 8 e 
aiſerl. Regierung 


Politik, ſo erhebliche Opfer zu bringen fortfahren, von der kai 
als eine werthloſe und hinfällige Inſtitution bezeichnet zu ſehen. 
Das ung führe enthält in dieſer Beziehung Deductionen, welche zu der 
Auffaſſung führen, als ſehe Oeſterreich das bisherige Bundesverhältniß, 
1 5 i N als ein „ſchlechthin chabtiſcher“ bezeichnet wird, ſchon 
als gelöjt an. ‘ f 

„Man denkt in der That“ — fo heißt es — „nicht in nachtheilig von 
dieſem Zuſtande, wenn man ſich eingeſteht, daß die deutſchen Regierungen 
ſchon jetzt nicht mehr in einem feſten ge enfeitigen Vertragsverhältniſſe 
zuſammenſtehen, ſondern nur noch bis auf Weiteres im Vorgefühle naher 
Kataſtrophen neben einander foetleben. Es wird angenommen, daß ſich ein 
fortſchreitender Prozeß der Abwendung von dem beſtehenden Bunde vollzo⸗ 

en habe; es iſt von Reſten einer wankend gewordenen Rechtsordnung die 
Rede, welchen der bloße Wunſch, daß die morſchen Wände den nächſten 
Sturm noch aushalten mögen, die nöthige Feſtigkeit nimmermehr zurückge⸗ 
ben könne; und es wird erklärt, „der Boden der Bundesverträge ſchwanke 
unter den Füßen deſſen, der ſich auf ihn ſtelle.“ 5 5 

Wir find für die Mängel der Bundesverfaffung niemals blind geweſen; 
aber wir haben bisher in unſeren Reformbeſtrebungen diejenige Freiheit der 
Bewegung nicht für zuläſſig erachtet, welche aus der Vorausſetzung der 
Hinfälligkeit der Bundesvertkäge erwachſen würde, und wir haben 
es dem Intereſſe Deutſchlands und unſerer Bundesgenoſſen nicht für dienlich 
gehalten, die Zerſtörung der beſtehenden Rechtsordnung zu fördern, bevor 
deren Erſatz durch neue und vollkommnere Schöpfungen ſicher elt iſt. 
Die kaiſerliche Regierung nimmt an, daß es „faſt wie Ironie klingen 
müßte, wenn man dieſen an ſich wahren Satz auf die deutſchen Bundes⸗ 
verhältniſſe anwenden wollte:“ und ſie iſt dergeſtalt von der Zerfahren⸗ 
heit und Haltloſigkeit der letzteren durchdrungen, daß ihr das 
Rütteln an dem noch vorhandenen Beſtande, ſelbſt in dem „freiwillig ge⸗ 
wählten Augenblicke der Kriſis und Gefahr“ unbedenklich erſcheint. 

Es hat der kaiſerlichen Regierung nicht entgehen können, daß dieſe Er⸗ 
klärungen, indem fie als wohlerwogene Anſicht des Bundes⸗Präſidial⸗Hofes 
den Genoſſen des deutſchen Bundes amtlich eröffnet werden, an ſich in 
Deutſchland wie im Auslande die Ueberzeugung mächtig fördern müſſen, daß 
„weder Oeſterreich noch Preußen noch die übrigen deulſchen Staaten Sich 
mit irgend einem Grade von Vertrauen auf den Bund in ſeinem 
jetzigen Zuſtande ſtützen können.“ 5 

Nuß dieſem Vertrauen aber beruht weſentlich das Anſehen des Bundes 
und die Möglichkeit, daß derſelbe ſeinen urſprünglichen Zweck, Deutſchland 
äußere und innere Sicherheit zu gewähren, erreiche. FE 

Wir wiſſen nicht, welchen Erſatz für die „feſten gegenjeitigen Vertrags: 
Verhältniſſe“, in denen ihrer Anſicht nach die deutſchen Regierungen ſchon 
jetzt nicht mehr zuſammenſtehen, die kaiſerliche Regierung anstrebt. Dieſelbe 
hat keine Verhandlungen mit uns darüber gepflogen, und das vorliegende 
Promemoria 1 8 in dieſer Beziehung nur unvollkommene Andeutungen. 
Jelingt es aber nicht, anderweite Einrichtungen herzustellen, welche den 
Gegenſatz der Partikular⸗ und der Geſammt⸗Intereſſen Deutſchlands 
angemeſſener als bisher vermitteln, ſo wird die Erſchütterung des 
Vertrauens auf die Bundes Verträge das einzige Ergebniß der Er⸗ 
Öffnungen bleiben, welche die taiferliche Regierung ihren Bundes⸗ 
genoſſen gemacht hat. Jedenfalls entnehmen wir für jetzt aus 
derfelben das Recht und die Pflicht, Klarheit darüber zu verlangen, ob Oeſter⸗ 
reich und die Staaten, welche auf die motivirte Einladung des kaiſerl. Hofes 
an dem ae, in Frankfurt Theil nehmen, die vertragsmäßigen Bundes: 
pflichten rück altlos anerkennen oder nicht. Es iſt einleuchtend, daß die Ent⸗ 
ſcheidung hierüber von dem weſentlichſten Einfluß auf die maßgebenden Grund⸗ 
lagen unſerer Geſammtpolitik ſein muß. 

Ew. zc. erſuche ich daher ergebenſt, in dieſem Sinne mit dem kaiſerlich 
öſterreichiſchen Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu ſprechen 
eh ihm eine offene und entſchiedene Erklärung der kaiſ. Regierung zu 
erbitten. 

Von dem gegenwärtigen Erlaß ſind Sie ermächtigt, demſelben Mitthei⸗ 
lung zu machen. (gez.) v. Bismarck.“ 

[Alarmartikel.] Vom Rhein bringt die „Kreuzzeitung“, deren 
ganze politiſche Weisheit bisher darin beſtand, die Einigung Preußens 
mit Oeſterreich zu predigen, folgenden, mehr als lächerlichen Alarm⸗ 
Artikel: 

„Nil timendum!] Erlauben Sie mir, zu dem Schluß des 
Leitartikels in Nr. 194: „Zunächſt alſo handelt es ſich um die Zoll: 
einigung“, — die Bemerkung zu machen, daß zwar der nächſte Zweck 
und das nächſte Ziel auf dieſe Eroberung gerichtet ſein mögen. 

Aber welche ſind des Kaiſers Franz Joſeph letzte Zwecke, letzte 
Ziele bei dem jetzigen Auftreten? 

Der Kaiſer iſt gen Frankfurt gezogen, wiſſend, daß die vier Könige 
zu ihm ſtehen im Bunde gegen Preußen, das wachſende Preußen. 
Gemeinſam iſt dem Kaiſer und den vier Königen das Bewußtſein und 
die Erfahrung der Abhängigkeit; gefeſſelt der Kaiſer durch Venetien, 
Ungarn, mit den Königen durch Preußens Veto im Bunde. Habs⸗ 
burg ſinnt auf Rache für Schleſien, für Solferino, feine 
Feindseligkeit von 1859 bis heute liegt vor unſeren Augen. Ein 
Bund mit dem Imperator ſichert ihm, ſo lange der Arge Wort hält, 
Venetien. 

1255 Franz Joſeph die Fürſten berufen, ohne einer Antwort gewiß 
zu ſein 

Er begehrte: Ja! Keine Erörterung. 

Der Fürsten, insbeſondere der vier Könige Annahme der Grund: 
züge des kaiſerlichen Projects iſt zweifellos und ſchließt Preußen von 
dem Bunde aus. 5 5 

Preußen, alleinſtehend, wird blosgeſtellt der Rache Habsburgs 

und der Rache des Neffen für 1813. 
Nil timendum Christo duce! So ſprach im September 1847 
ein Patriot zu dem hochſeligen Könige unter Hinweiſung auf das 
nahende Ungewitter. (Graf Keller war zugegen.) Thränen netzten 
des edlen Königs Wangen. Gott hat Ihm Sieg verliehen! 

Nil timendum Christo duce! Das unſer Loſungswort vor dem 
Sturm.“ 

[Kirchliche Aufzüge]. Nach einem am 19. ange 
Erkenntniß des Dec bedürfen kirchliche Aufzüge der polizeilichen 
Genehmigung nur dann nicht, wenn ſie nach „Zeit, Ort, Form und Be⸗ 
deutung“ herbebracht find. In dem Erkenntniß heißt es u, A. auch: „Die 
Ausführung des Appellationsrichters, daß die in der katholiſchen Welt am 
weiteſten verbreitete Prozeſſton, welche am Frohnleichnamsfeſte ſtatt⸗ 
1 10 für eine der Het nach unbeſtimmte 1 15 zu erachten ſei, weil 
ie nicht in jedem Jahre auf denſelben Tag fällt, iſt 1 weil die regel⸗ 
mäßige Wiederkehr der beweglichen Feſte der chriſtlichen Kirche nach kanoni⸗ 
90 Grundſätzen geregelt iſt und durch den auf dieſe 
ender zur allgemeinen Kenntni 


5 gebracht wird.“ 
Eilenburg, 20. Aug. 


(Verwarnung.] Der Verleger des 
hieſigen „Nachrichtsblattes“ hat von dem Regierungspräſidenten Rothe 


in Merſeburg eine Verwarnung erhalten, nachdem ihm „bereits bei 
einer früheren Gelegenheit die Anmahnung zu Theil geworden war, 
die der Beſprechung öffentlicher Angelegenheiten zuſtehenden Grenzen 
nicht zu überſchreiten.“ 

Stettin, 23. Auguſt. [In der letzten Stadtverordneten 
Sitzung] wurde von den Herren Dr. Zacharige und Dr. Wolff fol 
gender Antrag eingebracht: „Nach einem Gerüchte, welches auch in den 
hieſigen Zeitungen Verbreitung gefunden, habe ein Offizier der Garni⸗ 
fon (b. Briefen, wenn wir recht verſtanden) einem ſtädtiſchen Beamten, 


uni d. J. ergangenen 


ſich gründenden Ka⸗ 


8 Herrenſtraße Nr. 20. 
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Außerdem übernehmen all . 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche ee und Veen 


£ © 
5 
einmal. zn den übrigen Tagen zweintal erſcheint. 


Mittwoch, den 26. Auguſt 1863. 


— 
der in der Ausführung ſeines amtlichen Berufes begriffen geweſen, ſich 
nicht nur widerſetzt, ſondern dieſen Beamten durch hinzu gerufene 
Soldaten ſogar arretiren laſſen. Der Magiſtrat ſei daher zu erſu⸗ 
chen, über dieſen Vorfall und, wenn derſelbe ſich in der ange⸗ 
gebenen Weiſe zugetragen, über die Schritte, welche ſeitens des Magi⸗ 
ſtrats in der Sache geſchehen, der Verſammlung Auskunft zu erthei⸗ 
len.“ Der Referent weiſt darauf hin, daß bei dem geringen Maße 
der bürgerlichen und communalen Freiheit dies Wenige mindeſtens 
ſorgſam gewahrt werden müſſe, er bitte daher um einſtimmige An⸗ 
nahme des Antrages. Der Magiſtratscommiſſarius giebt ſofortige 
Auskunft dahin, daß nach Ausſage des betheiligten Beamten der 
Vorgang richtig ſei, nur daß nicht der Beamte ſelbſt, ſondern deſſen Ge: 
hilfe der Arretirte ſei, was indeſſen in der Strafbarkeit der Handlung des Offi⸗ 
ziers geſetzlich nichts ändere. Der Magiſtrat habe daher bei dem Ge: 
richte der dritten Diviſion den Vorfall angezeigt und beantragt, den 
betreffenden Offizier zur Verantwortung und Beſtrafung zu ziehen. 
Bis jetzt ſei aber der Magiſtrat ohne Antwort geblieben. Dr. Zacha⸗ 
rige und Dr. Wolff erklärten ſich hierauf durch dieſe Auskunft vorläufig 
befriedigt, indem Dr. Zachariae hinzufügte, die Antragſteller würden die 
Angelegenheit, bei der es ſich um ein Vergehen handelte, welches nach 
dem bürgerlichen Geſetze ſtreng beſtraft würde, mit Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgen. ö (Magd. 3.) 
Stettin, 25. Aug. [Unterfuhung gegen Stadtverord— 
nete.] Wie wir hören, iſt gegen die Mitglieder der Commiſſion der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche die Beſchwerdeſchrift an Se. 
Majeſtät den König unterzeichnet haben, die gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet. Die Commiſſion beſtand aus den Herren: Saunier, Vor⸗ 
ſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Lüderitz, Stellvertreter des 
Vorſtehers und Vorſteher der Kaufmannſchaft, de la Varre, Vorſte⸗ 
her der Kaufmannſchaft, Pr. Zachariae, Juſtizrath, und Dr. A me⸗ 
lung, Director der Lebensverſicherungs-Geſellſchaft „Germania.“ 


Dentſehland. 

Frankfurt, 24. Auguſt. [Aufruf des Nationalvereins.] 
Gleichzeitig mit dem deutſchen Abgeordnetentage hat auch der Ausſchuß 
des Nationalvereins eine Sitzung in Frankfurt gehalten und folgenden 
Aufruf beſchloſſen, den die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt: 

„Vereinsgenoſſen! Kaum vier Jahre ſind verfloſſen ſeit dem Wiederer⸗ 
wachen der nationalen Bewegung. Anfangs mit geringen Mitteln gegen 
Schwierigkfiten aller Art ankämpfend, gelähmt noch durch den einer vergan⸗ 
genen 5 angehörenden Groll der alten Parteien und vor Allem durch die 
kuthloſigkeit und Gleichgiltigkeit eines großen Theils des deutſchen Volks, 
gehemmt durch noch vorhandene partikulariſtiſche Gegenſätze auch im Volle, 
auf das Aeußerſte von faſt allen Regierungen und retrograden Elementen ange⸗ 
feindet, ohne jede Stütze als die Gerechtigkeit ihrer Sache, hat die nationale Partei 
täglich an innerem Halt gewonnen, mehr und mehr die tüchtigen Kräfte der Na⸗ 
tion in ſich vereinigt und ihre Gegner ſelbſt endlich gezwungen, auf den nationalen 
Boden, welchen ſie zuerſt verleugneten, wenigſtens ſcheinbar herabzuſteigen. 
Heute, in einem Augenblick, wo Preußens Einfluß und 1 Kraft 
durch den innern Conflict gelähmt ſind, ſehen wir den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, wie faſt alle übrigen deutſchen Fürſten laut und offen vor der Nation 
die gänzliche Unbrauchbarkeit der Bundesverfaſſung und die höchſte Dring⸗ 
lichkeit Nr Ausbeſſerung im liberalen und nationalen Sinne bekennen und 
in der alten Reichsſtadt Frankfurt ſich zu perſönlichen Berathungen über eine 
neue Geſtaltung der deutſchen Geſammtverfaſſung vereinigen. 

„Die deutſche Frage 15 offiziell auf die Tagesordnung geſetzt. An 
der Nation iſt es, diesmal ihre endliche Löſung zu ſichern. Täuſcht nicht 
alles, jo nahen für uns höoͤchſt wichtige, wenn nicht entſcheidende Ereigniſſe. 

„In einer ſolchen Kriſis muß die Nation noch feſter als bisher ſich um 
das Banner der Freiheit und Einheit zuſammenſchaaren, ſich ſelbſt mit den 
Ereigniſſen in's Klare ſetzen, mit Beſonnenheit das Brauchbare annehmen 
und das Verderbliche mit erh a na Pe 

„Der Ausſchuß des National⸗Vereins beſchloß unter dieſen Erwägungen, 
die diesjährige General⸗Verſammlung in Leipzig am 16. und 
17. Okt. abzuhalten und nur die deutſche Frage zur Berathun zu bringen. 

„Es iſt von großer Bedeutung, daß die eelanmlung zahlreich und von 
den tüchtigſten Kräften beſucht werde, daß ihr Ausſpruch ein eee 
Ausdruck der Geſinnung des ganzen Vereins ſei und ſein moraliſches Ge⸗ 
wicht ſchwer in die Waagſchale Freund und Feind gegenüber falle, 

„Der Ausſchuß fordert daher alle Vereinsmitglieder von nah und fern 
auf, aus allen Theilen Deutſchlands in Leipzig ſich zu vereinigen. Wo die 
Entfernung ein maſſenhaftes Erſcheinen verhindert, mögen Vertrauensmänner 
von den Geſinnungen ihrer abweſenden Freunde, wie ſie ſich in den überall 
abzuhaltenden Vorverſammlungen kund geben werden, berichten. 

Vor 50 Jahren opferten unfere Väter freudig auf Leipzigs Schlachtfeld 
der Freiheit des Vaterlandes Blut und Leben. Noch forderte von uns das 
Vaterland nur kleine Gaben. Möge die Gedächtnißfeier der heiligen Tage 
des Befreiungsjahres die Söhne gemahnen, in dem Ringen der Nation um 
innere Freiheit und Einheit nicht zu erlahmen, und, wenn die Entſcheidung 
naht, es den Vätern gleich zu thun. ; 

Frankfurt a. M., 24. Auguſt 1863. s Bennigſen.“ 

[Eine politiſche Predigt.] Man ſchreibt: Der hieſige Stadt⸗ 
pfarrer Hr. Thiſſen hielt bei Gelegenheit der kirchlichen Feier des 
Geburtsfeſtes des Kaiſers von Oeſterreich hier im Dome eine durchaus 
politiſche Predigt, welche dahin zielte, den Kaiſer von Oeſterreich mit 
der deutſchen Kaiſerkrone zu ſchmücken, was offen ausgeſprochen wurde. 
Das war ſelbſt dem öſterreichiſchen Cabinet zu viel. Dem preußiſchen 
Offiziercorps (das der Predigt beigewohnt hatte) iſt die Mittheilung ge⸗ 
macht worden, daß der Kaiſer von Oeſterreich in hohem Grade ſein 
Mißfallen über dieſe politiſche Predigt zu erkennen gegeben habe und 
ſie in jeder Beziehung mißbillige. Irren wir nicht, fo iſt der Pfarrer 
Thiſſen ein geborner Preuße und war ehemals preußiſcher Abgeordneter. 

Freiburg, 19. Auguſt. [Fürbitte.] Das „Erzbiſch. Anzeige⸗ 
blatt“ enthält folgenden Erlaß des erzbiſchöflichen Ordinariats an die 
Curatgeiſtlichkeit der Erzdlöceſe: 1225 

„Da die Fürſten Deutſchlands in Frankfurt tagen werden, ſo wollen wir 
in dieſer hochwichtigen Zeit zu Gott rufen, daß Er „über dieſelben berabfende 
von ſeinen heiligen Himmeln und von dem Throne Seiner Herrlichkeit Seine 
Weisheit, daß ſie bei Ihnen ſei und mit Ihnen arbeite, damit Sie erkennen, 
was Gott wohlgefaͤllig iſt“. Wir verordnen daher, daß von nun an bis ein⸗ 
ſchließlich des Feſtes Kreuzerhöhung an den Sonn⸗ und Feiertagen in dem 
allgemeinen Gebete nach der Stelle: „Erleuchte auch und ſtärke in allem 
Guten geiſtliche und weltliche Vorſteher und Regenten“ u. ſ. w. die Worte 
eingeſchaltet werden: „Erleuchte mit dem Lichte Deines heiligen Geiſtes die 
Fürſten unſeres Vaterlandes Deutſchland, damit fie rathſchlagen und bes 
ſchließen, was „nach Deinen Geboten recht it”, Dir wohlgefällt, und zum 
Glück und Segen unſeres ganzen deutſchen Vaterlandes führen wird.“ 


Frankreich. 

Paris, 23. Auguſt. [Der frankfurter Fürſtencongreß.] 
Der „Temps“ wendet ſich gegen die franzöſiſchen Blätter, die wegen 
des frankfurter Congreſſes in Aufregung gerathen und das Vaterland 
in Gefahr ſehen; er nimmt für die Deutſchen ſo gut wie für irgend 
eine andere Nationalität das Recht in. Anſpruch, ihre inneren 
Angelegenheiten zu ordnen, wie es ihnen gut dünkt, wenn er auch an⸗ 
erkennt, daß eine ſtärkere Einigung Deutſchlands für England angeneh⸗ 
mer ſei, als für Frankreich. Die übrige Preſſe nimmt die aus Frank; 


An 


Ei nicht opfern wollte, fo wurde das ganze Dorf laut Machtſpruch des 


furt hieher gelangten Nachrichten von Zwiſtigkeiten der Fürſten mit 
ſchlecht verhehlter Befriedigung auf, die auch noch in der diplomatiſchen 
Obfectivität zu erkennen iſt, mit welcher die „France“ die drei Par⸗ 
teien definirt, die ſich in dieſem Augenblicke in Deutſchland gegenüber: 
ſtänden. Wie es heißt, iſt von Seiten Oeſterreichs hier angekündigt 
worden, daß Graf Rechberg in einem Rundſchreiben alle in Bezug au 
den Congreß im Auslande verbreiteten Mißverſtändniſſe beſeitigen werde. 
Demungeachtet ſieht man nicht ohne Mißtrauen auf Frankfurt. Der „Con⸗ 

ſtitutionnel“ glaubt zwar, in Frankfurt werde bloß über deutſche Angelegenhei⸗ 
ten verhandelt; die „Nation“ zieht gegen ihn zu Felde und wirft ihm vor, daß er 
die franzöſiſchen Intereſſen vergeſſe und nicht einmal bedenke, daß die Aus⸗ 
führung des franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrages ſogar Gefahr laufe. 

Daß man übrigens der frankfurter Verſammlung hier nicht ſehr hold 
iſt, geht deutlich daraus hervor, daß die hieſigen Blätter, vor Allem 
aber der ſo gleichgiltige „Conſtitutionnel,“ das falſche Gerücht, „es 
herrſche Zwietracht unter den deutſchen Fürſten,“ mit ganz beſonderer 
Vorliebe aufgenommen haben. — Heute war feierlicher Gottesdienſt im 
Lager von Chalons. Der Kaiſer und der kaiſerliche Prinz wohnten 
demſelben an. Letzterer wohnte auch den Manövern bei, die am Frei⸗ 
tag im Lager ſtattfanden. Er war in Uniform zu Pferde, oder viel: 
mehr zu Pony an der Seite ſeines Vaters. 

Paris, 23. Auguſt. [Die franzöſiſche Note an Ruß: 
land.] Das „Memorial Diplomatique“ glaubt Folgendes als den 
weſentlichen Inhalt der letzten Note des Herrn Drouyn de Lhuys mit 
Beſtimmtheit mittheilen zu können: „Herr Drouyn de Lhuys be: 

ginnt mit der Erklärung, daß die Note des Fürſten Gortſchakoff der 
gerechten Erwartung der franzöfiihen Regierung nicht entſprochen hat; 
er bedauert, daß Rußland, nachdem es die Mächte zu einem Aus⸗ 
tauſch ihrer Anſichten aufgefordert hatte, auf ihre Vorſtellungen kein 
größeres Gewicht gelegt und anſcheinend den eigentlichen Charakter 
des polniſchen Aufſtandes, ſo wie die durch die Fortdauer der auf⸗ 
ſtändiſchen Bewegung Europa geſchaffene Situation nicht beſſer ge— 
würdigt habe. Nicht ohne Erſtaunen hat die franzöfiihe Regierung 
geſehen, daß man den Urſprung und die Entwicklung des Aufſtandes 
und ſelbſt die dadurch in Europa hervorgerufene Aufregung den Um⸗ 
trieben der revolutionären Propaganda beigelegt hat. Weder die 
Aufreizungen von auswärts, noch die Bemühungen einer kleinen Zahl 
Aufrührer haben eine Bewegung hervorgerufen und unterhalten können, 
der alle Klaſſen der Geſellſchaft, Edelleute, Bürgersleute, Arbei⸗ 
ter, Bauern und der Clerus, von den Häuptern des Episcopates bis 
zu dem beſcheidenſten Prieſter, ihre Unterſtützung zu Theil werden 
laſſen und die alle Streitkräfte Rußlands nicht zu bewältigen ver⸗ 
mochten. Nicht die Revolution war es, die von Stockholm bis 
Madrid oder von London bis Turin von Seiten aller Cabinette ernſt⸗ 
liche Vorſtellungen hervorgerufen und in allen Parlamenten die ener⸗ 
giſchſten Kundgebungen ungetheilter Sympathien zu Tage gefördert 
hat. Nicht, indem es auf dieſem betretenen Wege beharrt, wird Ruß: 
land dieſe furchtbare Situation ſich entwirren ſehen; nur durch Zuge⸗ 
ſtändniſſe wird man ein ſolches Reſultat zu erzielen vermögen. Des⸗ 
halb kann auch die franzöſiſche Regierung nicht genug bedauern, daß 
das ruſſiſche Cabinet die Idee eines Waffenſtillſtandes zurückgewieſen 
hat, der die Gemüther zunächſt beſchwichtigt und einzig den Mächten 
geſtattet haben würde, in nützlicher Weiſe die Erörterung über die 
Mittel fortzuſetzen, welche eine dauernde Pacifieirung hätten herbeifüh⸗ 
ren und die eingeleiteten Unterhandlungen zum guten Ende gelangen 
laſſen können. Was dieſe Unterhandlungen ſelbſt betrifft, ſo kann 
das franzöſiſche Cabinet die Form und den Gang, welchen die 
ruſſiſche Regierung denſelben geben möchte, nicht annehmen. Fürſt 
Gortſchakoff giebt übrigens den Präcedenzfällen, auf welche er ſich 
ſtützt, um eine Conferenz zu Dreien vorzuſchlagen, eine unrichtige 
Deutung. Wenn es wahr iſt, daß im Jahre 1815 die auf das Köͤ⸗ 
nigreich Polen bezüglichen Einzel⸗Beſtimmungen zwiſchen den drei di⸗ 
rect betheiligten Mächten, unter Vorbehalt der Genehmigung Euro⸗ 
pa's, geregelt wurden, ſo waren dagegen die Grundlagen ſelbſt des 
über das Schickſal Polens entſcheidenden Uebereinkommens vorher de⸗ 
battirt und zwiſchen allen an der Unterzeichnung der wiener Schluß⸗ 
Acte betheiligten Mächten definitiv feſtgeſtellt worden. Uebrigens hat 
Rußland ſelber Europa das Recht zuerkannt, in der Regelung der 
polniſchen Angelegenheit einzuſchreiten, und man kann nicht umhin, 
den Widerſpruch hervorzuheben, der zwiſchen den gegenwärtigen Vor⸗ 
ſchlägen des ruſſiſchen Cabinets und der erſten Depeſche des Fürſten 
Gortſchakoff beſteht. In dieſer Depeſche erkannte der ruſſiſche Vice⸗ 
kanzler allen Mächten, die an der Ausarbeitung des Uebereinkom⸗ 
mens von 1815 Theil genommen, das Recht der direkten Intervention 
zu, das er heute auf die drei Grenzmächte beſchränken will. Man 
kann ſelbſt ſagen, daß Rußland gerade die Initiative zu einer General⸗ 
Conferenz der Mächte ergriffen hatte. Herr Drouyn de Lhuys will 
keinen anderen Beweis dafür, als die dem engliſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen gemachten Erklärungen des ruſſiſchen Geſandten. Indem 
dieſer dem Grafen Ruſſell Abſchrift der Depeſche des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff vom 17. April überreichte, erklärte er, ſeine Regierung ſei be⸗ 
reit, die Discuſſion auf dem Boden und innerhalb der Grenzen der 
Verträge von 1815 anzunehmen.“ Hieran ſchließt ſich der bereits mit⸗ 


getheilte Schlußſatz. 
Ruf land. 

unuru hen in Polen. 
Lyck, 22. Aug. Vorgeſtern wurde eine ganz in der Nähe unſerer 
Grenze bei Bialla lagernde Inſurgentenabtheilung von den Ruſſen überfal⸗ 
len, wobei 40 Inſurgenten fielen, und von den Ruſſen 50 Gewehre, Muni⸗ 

tion, Pferde und Senſen erbeutet wurden. (Pr.⸗Litth. Z.) 
Konin, 19. Auguſt. Faſt täglich ſehen wir, wie kleinere oder 
größere Heeresabtheilungen unſere Stadt verlaſſen und nach einigen 
Tagen mit Gefangenen jeglichen Standes zurückkehren. Dieſe Unglück⸗ 
lichen werden meiſt in den Doͤrfern oder unterwegs aufgegriffen, von 
den Koſaken faſt zu Tode gepeitſcht, von der Infanterie mit Kolben⸗ 
ſtößen durchgebläut und hierher transportirt. Nachdem ſie hier eine 
zeitlang in den mit Ungeziefer aller Art verunreinigten Gefängniffen 
geſeſſen, werden ſie entweder an der Grenze den preußiſchen Behörden 
ausgeliefert oder als Rekruten nach Orenburg abgeführt, und nur 
Wenige werden freigelaſſen. Unter den vor einigen Wochen Aufgegrif⸗ 
fenen befanden ſich drei Schweden, Studirende aus Stockholm, deren 
Namen ich zufällig erfahren habe; es waren dies die Herren Erik⸗ 
ſohn, Jakobſohn und Wilhelm Unmann, Neffe des General-Con⸗ 
ſuls in Stockholm. Mit kurzgeſchorenen Haaren in Soldatenmäntel 
gekleidet, wurden ſie ſammt mehreren unglücklichen Polen unter ſtarker 
Escorte nach ihrem Beſtimmungsort abgeführt. Es iſt wohl zu erwar⸗ 
ten, daß die ſchwediſche Regierung nach Feſtſtellung dieſer Angaben bei 
der ruſſiſchen Regierung die geeigneten Schritte machen werde, um dieſe 
unglücklichen jungen Leute von dieſer ſchweren, gegen jegliches Völker⸗ 

recht über ſie verhängten Strafe zu befreien. 

Neun Werſt von Bialyſtok im Dorfe Dzika wurden zwei Bauern, 
welche Denunciantendienſte bei den Ruſſen verrichteten, von den Inſur⸗ 
genten aufgehängt. Da dieſelben unter den Schutz der Dorfpolizei ge⸗ 
ſtellt waren und dieſe ihr Leben zur Vertheidigung der zwei Spione 
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ganze Inventarium zu Spottpreiſen verkauft, alle Einwohner dieſes 
Dorfes, Männer, Frauen und Kinder, 1000 an der Zahl nach Sibi⸗ 
rien verſchickt und dadurch der doppelte Zweck erreicht, Polen von der 
aufſtändiſchen Bevölkerung befreiet und beruhigt und Sibirien bevölkert 
und civiliſirt. — Die heute ausgegebenen polniſchen Bülletins berichten 
Folgendes aus der lubliner Woſewodſchaft: 


Im Chelmskiſchen ſtießen die en Cwieks, Eminowicz' und 2000 C 


Rudzki's auf 3 Kompagnien nach Chelm gehenden ruſſiſchen Militärs. 
Die Unfrigen befanden ſich beim Gottesdienſte in Chelm, als fie die Nach⸗ 
richt erhielten, daß die Ruſſen gegen Chelm ziehen. Demzufolge rückten un⸗ 
ſere Abtheilungen nach Depathez. Cwiek und Eminowicz legten den Ober: 
befehl in die Hände von Murdelion (2) und ſtellten ſich mit Stutzen bewaffnet 
in Reih und Glied. Die Abtheilung von Eminowicz mit einem Theile der 
Abtheilung Rudzki's griffen die Fronte an, während die Abtheilung von 
Ewiek den linken Flügel umging, um den Ruſſen den Rückzug abzuſchneiden. 
Die Ruſſen hielten den Angriff nicht aus und zogen ſich zurück. Die 
Unſrigen verfolgten fie über eine Meile weit; die Ruſſen wurden jedoch 
nicht vollſtändig geſchlagen, weil man ihnen den Rückzug nicht abſchneiden 
konnte. — In dieſem Gefechte fiel Stanislaw Lipinski, früher Befehls⸗ 
haber einer Abtheilung im Rawski'ſchen. — Er ſchlug ſich damals mit einer 
kleinen e aus dem Rawskiſchen nach dem Lubelskiſchen durch in der 
Abſicht, nach Wolhynien zu ziehen. Die kleine Abtheilung Lipinski's wurde 
jedoch zerſtreut und er rg rettete ſich mit 3 Mann a Rudzki, an 
deſſen Seite er fiel. — Auf welche Weiſe die Ruſſen ihre erluſte zu ver⸗ 
heimlichen ſuchen, beweiſt ein 1 5 der mit dem oben erwähnten t 
in Verbindung ſteht. Als die Unfrigen, durch das Verfolgen ermüdet, ein 
wenig ausruhten 0 die Ruſſen ihre auf Wagen transportirten Todten 
nach einem am Wege efindlichen Kruge und zündeten denſelben an allen 
vier Enden an. Noch müſſen wir eines nicht minder ſchmerzlichen Verluſtes, 


den wir in der Schlacht bei Chelm durch den Tod des Joſeph Lurczynowicz] 
Im Gefechte bei 1 7 verwundet, war er]? 


erlitten, Erwähnung thun. 
nach kurzer Heilung zu Rudzki gaben und bei 
troffen, ſdard er daſelbſt eines Heldentodes. 

Kaliſch, 24. Aug. [Rückkehr ruſſ. Truppen. — Paß⸗ 
Verordnung. — Todesurtel.] Heute Nachmittag zwiſchen 6 und 
7 Uhr kehrte das ruſſ. Militär, welches Freitag von hier ausmarſchirte 
und an mehreren Treffen gegen die Polen Theil genommen hatte, in 
unſere Stadt zurück. Die Truppen ſahen größtentheils ſehr ſtark mit⸗ 
genommen aus, und waren an Zahl ziemlich reduzirt. Sie brachten 
mehrere Wagen verwundete Ruſſen mit und 6 gefangene Polen, dar⸗ 
unter 2 Franzoſen. — Heute iſt der Befehl ergangen. daß keine 
Paßkarten mehr verabreicht werden, ſondern nur Päſſe. Nicht 
allein, daß die Erlangung eines Paſſes lange Zeit beanſprucht, ſind 
auch beſondere Bedingungen damit verbunden; z. B. einer Nachricht, 
daß der Betreffende ſtets pünktlich die Abgaben zahlte x. — Die Po: 
len erhängten geſtern einen ruſſiſchen Spion in der Perſon eines 
polniſchen Juden, unweit Blazek. Derſelbe war eben beſchäftigt, De⸗ 
peſchen vom ſiradzer General an den unſrigen zu bringen. Er wurde 
auf dem Omnibus in der Gegend von Blaczke verhaftet und ſofort das 
Todesurtheil gegen ihn ausgeführt. a 

Von der polniſchen Grenze, 24. Aug. [Mieroslawski. 
Wie mir von unterrichteter Seite verſichert wird, iſt die Nachricht, daß 
Mieroslawski ſich in Galizien befinde, und bereit ſei, ein von der „Na⸗ 
tionalregierung“ ihm angebotenes Commando im Gouvernement Lublin 
zu übernehmen, ungegründet, und von der Czartoryskiſchen Partei le⸗ 
diglich zu dem Zweck verbreitet, um den innern Zwieſpalt der polni⸗ 
ſchen Parteien vor der Welt zu verbergen. Mieroslawski weilt noch 
immer in den Donau⸗Fürſtenthümern, und ihm iſt weder ein Com⸗ 
mando von der Nationalregierung angeboten worden, noch begehrt 
er für jetzt ein ſolches. Er hat offen erklärt, daß der gegenwärtige 
Aufſtand, den er trotz dem Widerſtande der ariſtokratiſchen Partei 


helm von zwei Kugeln ge⸗ 
(Oſtd. 3. 


ins Leben gerufen, von dieſer Partei in eine Bahn geleitet ſei,] Anein. Nahe. 


auf welcher Polen nimmer zur Unabhängigkeit und innern Freiheit 
gelangen könne, und daß er (Mieroslawski) ſo lange auf das Ober⸗ 
Commando — denn nur von dieſem könne in Bezug auf ihn die 
Rede ſein — Verzicht leiſte, als die Leitung des Aufſtandes ſich in den 
Händen der Czartoryskiſchen Partei befinde. Dennoch iſt Mieroslawski 
für den Aufſtand thätig, indem er Waffenankäufe beſorgt und Zuzügler 
in der Türkei anwirbt. Er hofft nämlich, daß in der Türkei und 
Italien, vielleicht auch in anderen Ländern Europas, ſchon in nächſter 
Zukunft Ereigniſſe eintreten werden, welche die Leitung des Aufſtandes 
der diplomatiſirenden Czartoryskiſchen Partei entwinden und in ſeine 
Hand zurückgeben werden. Dieſe Ereigniſſe zu beſchleunigen, iſt der 
Zweck feines Aufenthaltes in den Donaufürſtenthümern. (Oſtſ. 3.) 


=bb= Breslau, 26. Auguſt. [ Militäriſches.] Am 27. d. Mts. 


rückt das Bataillon 1. Schleſ. i 
28. d. M. trifft das 2. Bataillon und am 1. Septbr. das 1. Bataillon nebſt 
dem Stabe des genannten Regiments hier ein und werden hierſelbſt einquartirt. 


Stonsdorf, 22. Aug. Heute Nachmittag um 3 Uhr fand hier⸗ 48 Thl 


ſelbſt in der evangeliſchen Kirche die Vermählung der Prinzeſſin Anna 
Eliſabeth Reuß mit dem Herrn Grafen Otto zu Stolberg-Wer⸗ 
nigerode ſtatt. Die Theilnehmenden, vom fürftlihen Schloſſe in 
ihren Equipagen kommend, verſammelten ſich in der Colonnade der 
Brauerei und begaben ſich von da unter Glockengeläute zu Fuß 
durch den kleinen Park und die vor der Kirchthür erbaute Ehren⸗ 
pforte in die Kirche. Nach beendeter kirchlicher Feier beſtiegen die Ver⸗ 
mählten und Hochzeitsgäſte bei dem Kirchhofthore ihre Equipagen und 
fuhren wieder zum fürſtlichen Schloſſe zum Feſtdiner, wobei die Elger⸗ 
ſche Kapelle die Tafelmuſik ausführte. Abends wurde der Park ſehr 
ſchön illuminirt und ein Feuerwerk abgebrannt. (Bote.) 


meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerftand del 0 rd. gar „Luft | Wind Ta 

in Parifer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ richtung und Wetter 

tur der Luft nach Reaumur. rometer. | ratur. | tärte, 

Breslau, 25. Aug. 10 U. Ab. 330,02 15,4 SW. 1, | Heiter. 
26. Aug. 6 U. Mrg.] 329,74 12,4 SO. 2. Wollig. 


Breslau, 26. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 12 F. 4 3. U.⸗P. — F. 9. 


Telegraphiſche Cvurſe und Börſen⸗Nachrichten. 
A 25. 15 555 Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 51. Regen: 
Iproz. Spanier 48. Mexikaner 38%. Sproz. Ruſſen 

Sardhrier 89%. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 


x. . 
Der „Briton“ iſt vom Cap mit Nachrichten vom 21. Juli in Plymouth 


Neue Ruſſen 92. 


eingetroffen. 


Wien, 25. Auguſt, Nachm. 12 Uhr 30 M. Sehr geſchäftslos. Fproz. 
4c proz. Metalliques 69, —. 1854er Looſe 90, —. 

Nordbahn 169, 90. National⸗Anlehen 125 30. 
ondon 
aris 44, 30. Gold —. Bo mi t⸗ 

1 90. 1860er Looſe 101, 25. 29 5 f Gen. 


rankfurt a. M., 25. Aug., Nachm. 2% Uhr, Stille Umſatze in öſterr. 
Effekten zu feſteren Preiſen. Bohm. Weſibahn 72%. Finnl. leihe e. 


Schluß ⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 144%. Wiener 104 

„„ 240 B Ber Han 25 Wechſel 9 
8 rozenti 5 60. 

e An 72. ge Metalliques 

reichiſche Bankantheile 830, 

ride Anl, 90 

Heſſiſche Lu 


Darmſt. Zettel⸗ 6. proz. 

1854er ban 4. Defterreichifche 
Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 202, Oeſter⸗ 
eſterreich. Credit⸗Aktien 200%, Neueſte öſter⸗ 
5 Oeſterr. Eliſabetbahn 128%. Rhein⸗Nahebahn 29%. 
dwigsbahn 128%. 


Hamburg, 25. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 M. Wenig Geſchäft. Die 
Borſe war anfangs matter. Finnländ. Anleihe 88 Br. ee und 
Regenichauer, 


chluß⸗Coürſe: National⸗Anleihe 73. Oeſterr. Credit⸗ 


efechte | £ 


renadier⸗Regiments Nr. 10 von hier ab, am]! 


Berliner Börse vom 25. August 1863. 


Fonds- und Geld-G«urse. 
Freiw. Staats- Anl.. 4 ˙⁷ 101% bz. 
Staats-Anl. von 18905 100% bz. 

dito 1859. 5214 198%, bz. 


911% bi 
I be. 
&/Posensche...... @. 
dito 43% 7% G 

dito neue . 
Schlesische 3½95½ B. 


Adbrie 
— 


Posens che 


teubriete. Pland 
2 
8 
E 
8 
® 
& 
— 
8 


& [Sächsische ..... 
3 Schlesische... 


Louisd'or 110 ba. Oest.Bankn. 89 % bz. 


Goldkronen — — -- |Poln.Bankn. 92 2 bz 
Ausländische Fonds. 


Desterr. Metalliques.)5 68 ½ B. 
Nat.-Anl. . . 5 |73%, bz. 


Eisenb.-L. .|— 80 J, bz. 
Russ. Engl. Anl. 186215 |90% u. % bz. 
dito 4½% Anl... 4% — — 


[Baumwolle.] "0,000 Ballen Umſatz. — 


zu 12%, 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Dividende pro 1861 1862 25 
Aachen-Düsseld.! 314, 3,13% I 8 


Aachen-Mastrich! 0 f 4 0 
Amsterd.-Rottd. | 5,4! 6. 4 160 4 bz 
Berg.-Märkische| 545 6% 10 ba. 
Berlin-Anhalt. | 5% 9741 153 bz 
Berlin-Hamburg 6 6½% |123 bz 
Berl.-Potsd.-Mg. 77 14 4 193% B 
Berlin-Stettin.. 7% 7% 4 136½ bz. 
Böhm. Westh...| — | 6 72 bz. 
Breslau-Freib...| 6%| 8 ja 1 


bz. 4 
Coln- Minden. 1202 3% 18 Cetw ba u. 
4.657% 8. g 


Cosel-Oderberg. | 0 } 

dito St,-Prior.| — | — 4,0% G. 

dito dito [— | — 6 984 be. 
Ludwgsh.-Bexb.| 8 |9 4 144% @ 
Magd.-Halberst. 22½25½ 4 204 
Magd.-Leipzig.. 17 |i7 4 | — — 
Magd.-Wittendg.| 1½ 14/4 167% bz 
Mainz-Ludwgeh.| 7 | 74 18% bzuB, 
Mecklenburger. ] 2 24,4 % bz. 
Neisse- Brieger. 3½ 4% 4 94 6. 
Niedrschl.-Märk.| 44 4 97% bz 


Nivdrschl. Zweb. 
Nord., Fr.-Wilh. 
Oberschles. A... 


1 2,4 60 8. 

3 aa n tie 

76, 1011 3% 1614 4 161 ba. 
lH 2115 bz 


dito B. 7510307 „ ba. 
dito C. 7 101% 161% 4 161 bz. 
Oestr. Fr. St-B.| 64] — 5 113% 4 % ba. 


Oestr.süd). St-B. 8 5 145 etw ba u. B. 
Oppelu-Tarn... . 
Rheinische 5 6 
dito Stamm-Pr. 5 6 
Rhein-Nahebahn! 0 | — 
Rhr. Crf. K. GIdb. ] 3344| 4% 3% 

Stargard. Posen 48.3 105 % ba. 


F 
dito III. E 4 901% bz — 20 — m 
A 1 
3 1 an 51 a Bank- und Industrie-Papiere. 
dito à 200 Fl. |22%, ©. Berl. Kassen-V. 5170 51/4 116 @. 
Kurhess. 40 Thlr... — 87% B Braunschw. B.. 4 |4 |4 78% @ 
Baden. 35 El. Loose. — [311% B. Bremer Bank... 55 |5 4 15 G 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. — Toneih. 8 3 N 1927 68. 
Berg.-Märkische . .]414|100 Geraer Bank... 5½ 71414 9075 br. u. G. 
dito II. 4½ 100 % baz Gothaer „ 4 22 1 33. 
dito IV. 4½% 10 bz. Hannoversche B. 4½ 8 |4 100 8 
dito 1 III. v. St.3½g.]3½ 83 bz. Hamb. Nordd. B. 5 ½äf 4 1045 6 * 
Cöln-Minden. e 4 101% 0 „ Vereins-B. Yin 6,514 103% 6 
dito 1.5 [104 8. Königsberger B. 50% 4 107 ½% 8. 
dito 4 196 B. Luxemburger B. 10 0 4 104½ B. 
dito uns lea 6. Magdeburger B. 4% 4% 924% G. 
dito 4% 101½ 6. Posener Bank.. 5 54314 96% 6. 
dito 43 ba. Preuss. Bank-A. 62,144 1271, b. 
ee (Wim. in 914 5 Thüringer Bank X 3.14 04 G. 
0 N Wei 
Niederschl. Märk. 15 . “ = 
dito conv.[4 198 G. Berl. Hand.-Ges. 5 | 9 4 109%, ba. 
dito 4 fUr B Coburg. Oredb.A. 3 8 |4 94% B. 
. dito 4% 101 0 Darmstädter „ 5 | 6%l4 mil etw bz 
Niederschl. Zweigb.. | Dessauer „ 010.4 5%6, 
Lit‘. OC... 5 101% B. Disc.-Com.-Ant.. 6 | 7%]4 Hl bz 
Oberschles. f. * 95 5 | Genfer Credb.A. 2 | —|A 8% atw abe, 
ito B.. . 7 „ Leipziger 3 3% 4 8: bz G. 
dito C. u. D. % 6. F 151 S 
dito E. 43% B. MoldauerLds.-B. 18,½ 27 36 ¼ u. 
dito FE... 4010 ½ B. Oesterr. Oredb. A. 5. sl 5 5 Neu. % bs. 
Oest. Fran. 43 269 8 Schl. Bank-Ver. 6 6 4 103 8. 
Oest. sul St. B.. . 3 261% ba. u. 8 | 
Rhein v. St. gar.... 44 101% B. Minerva 0 - 56 30 8 
— gar..j4 ji a bz Fbr. v. Eisenbbdf. 54! — 5 10470 ba. u G 
Wechsel- Course. 7 
Amsterdam 250 Fl... k. 8.142% bz. Augsburg 100 Fl.. 42 M. 56. 21 B 
dito dito 2 M. 1417 bz. Leipzig 100 Thlr.. . 8 T.|99%, ba. 
Hamburg 300 Mk.. . . k. 8.1150% bz. dito dito 2 M. 9 ½ G. 
to dito 2 M. 150% bz. Frankfurt a. M. 100 F1.|3 M. 56. 24 B. 
London 1188 ˙ 3 M. [G. 20% bz Petersburg 100 8.-R...|3 W. 103% bz. 
Paris 300 FEres 2 M. 79 bz. dito dito 3 M. 101% ba. 
Wien 159 Fl. 8. T. 895 bz. Warschau 90 8.-R. 8 T. 92% bz. 
dito dito 2 M. 88 N ba. Bremen 100 Thlr.. 8 T. 109% bz. 


—4 


Thle. — Nüböl 


Thlr. Br., Nopbr.⸗D 
April⸗Mai 12% Thlr. 


15% —%—% Thlr. il⸗Mai —K—} 7 
Weizen lie ez., Br. u. Gld., April⸗Mai 16% X — ½ Thlr. bez 
ren Preiſen. Termine ſetzten heute ihre rüdgängige Bewegung unter dem 


5 N 
Verlaufe geweſen, die ſich ſchließlich 
# Breslau, 26. Auguſt. 


am heutigen Markte ohne Anregung, 


ſehr ſchwach. 


Weizen matt, pr. 84 Pfd. weißer 68—76 Sgr., gelber 65—71 Sgr. — 
8 . 48—50—52 Sgr. — Gerſte ruhig, pr. 

. 0 Sgr., geringe Sorten 
re ſeſg pr. 50 Pfd. alter 31—34 Sgr. 


Roggen behauptet, pr. 84 
70 8 Hr In 


W 
iden ſchwach zugeführt. 


achtet. — 


ez. zu 
41% Thlr. be, und Gd, % Thle, Br. Otbr.-Nobbr. 42% —41% 


Gerſte, große und kleine 33—38 Thlr. pr. 1750 


— Winterraps 92—90 Thlr. — Winterrübſen 91—95 


Wind: Süd. Wetter: angenehm. Thermo- 
meter Früh 12° Wärme. Barometer 27, 714, Der Geſchaftsverkehr war 


u 41 Thlr. bez., neuer 
r. bez., Septbr.⸗Oktbr. 


Frühjahr 424. . Ar. ez. und 


Thlr. Gld., Sept.⸗Oktbr. 1514 
Thlr. bez., Br. 
Br. u. Gld., Dezbr.⸗Jan. 


ekündigt 1 
Gekündigt 2900 Ctnr. Fur Rüböl 


die Preiſe behauptet, die Zufuhren find 


ohne Beachtung. — Hafer nur alte 
neuer 27—29 Sgr. — Erbſen 
— Deljaaten, in feiner ſchleſiſcher 


aa 
till. — ! 
. — gut preishaltend, in galiziſchen und polniſchen Sorten weniger be⸗ 
Bohnen ohne Frage. — Schlaglein ruhig, 6167 —7 Thlr. 


— Rapskuchen oeftagt, 58 Sgr. pr. Centner. 
; gr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 6775 Wicken HD 
Gelber Weizen 8 65—67—71 Sgr. pr. Sack a 150 fh. Brutto, 
Jets en 2 2 Schlag⸗Leinſaat PEN 90—200— 219 
Ge rere 38—39—41 inter⸗Raps 210—224— 232 | 

18 eee 28—31—34 Winter⸗Rübſen 208—220— 224 
Er len ; N 1 BETEN 50—52—56 Gommer-Rübfen.... En |. 


14 —2 Sgr. 


Vor de 


Rohes Rübdl pr. Ctr. loco und Termine 12% Thlr. — Spiritus 


pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 


Verantwortli Redakteur: Dr, 
Dru don Grap, Bang und Comp. (W. Fei del) in Breslau, 


: begehrt bei unbedeutendem Angebot, rothe 1-16 lr. 
weiße 14—19½ Thlr. pr. Centner. Thymoth ? 7 
Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd netto 


ee 67% Thlr. 
28—32 Sgr., pr. Metze neue 


r Börſe. 
15% Thlr., Termine 15% Thlr. Br. 


